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Der Führer eröffnet die olympischen WinterspieleDie Olympia -Stadt Garmisch-Partenkirchen ist zu den Winterspielen gerüstetGarmisch-Partenkirchen»5. Februar.Ties verschneit liegt das WerdenselserLand; über die Girlanden und Fahnenmastender Llhnzpiastadt hat der Winter sein wei¬ße? Festkleid gezogen. Alpspitze. Zugspitze undKrelizeck grüßen herab in der maiestätische»Pracht ihrer schneebedecktenHäupter. Terweiße Nausck  ist über Gar¬misch -Partenkirchen gekommen!Strahlende Gesichter allerorts, ganz be¬sonders aber beim Olympia-Komitee. Miteinem Schlag hat der Himmel diese Ver¬antwortlichen aller Sorgen enthoben. Dersorgsam konservierte Schnee, der letzten En¬des doch nur ein schwaches Ersatz, und Be¬helfsmittel abgegeben hätte, ist entbehrlichgeworden. Die allerbesten Schnee¬verhältnisse  gewährleisten heute schondie einwandfreie Durchführung sämtlicherWettbewerbe. Nur die Bobfahrer  sindnoch nicht ganz befriedigt, sie hoffenstündlich aus den Frost,  der ihnendie ersehnte Trainingsmöglichkeit bringensoll.
Wie schwer übrigens die Sorgeck waren,die das Olympia-Komitee bedrückten, magman aus der Tatsache ermessen, daß be¬reits mit der Schweiz Verhand¬lungen über Lieferung einigerEisenbahn - Waggons Schnee ge¬pflogen wurden. Das Geschäft hat sich glück-licherweise zerschlagen, Frau Holle hat unsumsonst beliefert, was wir sonst mit den achso begehrten Devisen hätten bezahlen müssen.Die ' Gründung einer „SchweizerischenSchneclieserungs-AG." ist damit hinfällig ge¬worden.

So ist jetzt die Olympia-Stadt gerüstet fürdie olympischen Winterspiele, die morgenihre feierliche Eröffnung finden. Nicht nurdie deutschen Gäste, auch die ausländische»Besucher sehen mit gespanntester Erwartungder feierlichen Zeremonie entgegen, die inihrer Großartigkeit alles übertreffen wird,was von Chamonix bis Lace Placide ge¬boten wurde.
Der Führer und Kanzler des Deutsche»Reiches wird den Olympischen Spielen dirWeihe geben. Die Tatsache, daß er selbst dieSpiele eröffnen wird, setzt die Einwohnerbereits heute in eine taumelfiebernde Begei¬sterung. Kein Haus, das nicht beflaggt ist.sein Fenster, aus dem nicht die Symbole des

nationalsozialistischen Deutschlands oder diekolympischen Ringe grüßen. DieAus . ä n-der vor allem sehen dem Kommendes Führers mit un ' eschreibli-cherSpannung entgegen.  Wi« wirdder Mann aussehen, den sie aus ihren Zei¬tungen vielfach nur als einen blutrünstigenDiktator kennen, von dessen Persönlichkeit sieaber gerade hier doch bewußt oder unbe-tvußt aufs stärkste beeinflußt werden.
Der Führer kommt! Diese eine Tatsacheläßt selbst die rein sportlichen Begegnungenin den Hintergrund treten. Niemand sprichtheute von den im Training erzielten Rekord-teilen, von der beschwingten Grazie der Son-
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ia Heme, von den stiebenden Seyußsayrteneines Pfnür. in allerMund i st AdolfHitlers Name.  Aus sein Wort harrendie olympischen Kämpfer von 28 Nationendie morgen im Olympia-Schistadion antreten werden zur Eidesleistung. Jeder einzelnevon ihnen ist bereit, sein Letztes herzugebenim Kampf um den olympischen Lorbeer, undmöae es — das hoffen wir sebnlichst— aücki

diesem oder jenem Vertreter Deutschlandsvergönnt sein, seinem Vaterland ein? Gol¬dene Medaille zu erringen. Die Voraussei.zungen dafür sind diesem oder jenem durch¬aus gegeben.Hoffen  wir . daß unseren
tapferenJungenundMädeltz >,snun einmal unentbehrliche Glückhierdurch reich zur Seite stehen  möge.

Deutsches Olympia-EhrenzeichenDer Führer stiftet Ehrenzeichen für Verdienste um die Olympischen SpieleBerlin,  5 . Februar.Im Reichsgesetzblatt Nr. 9 Teil l vom 6.Februar 1936 wird eine Verordnung desFührers und Reichskanzlers über die„S t i s»tung eines Ehrenzeichens fürVerdienste um die OlympischenSpiele  1 936 " veröffentlicht, die die Un¬terschriften des Führers  und Reichskanz¬lers, sowie des NeichsministerS des Innern.Fr ick. und das Datum vom 4. Februar1936 trägt.
Tie Verordnung hat folgenden Wortlaut:1. Zum sichtbaren Ausdruck meiner Aner¬kennung und des Tankes des deutschen Vol¬kes für Verdienste um die Deutschland über¬tragenen Olympischen Spiele stiite ich das„Deutsche  Olympia -Ehrenzei¬chen". 2. Das Ehrenzeichen wird in zweiKlassen verliehen. 3. Die erste Klasie ist einaus 5 Balken bestehender weiß emaillierter

goldumrandeter Stern, der von S goldenengeriesten Strahlen unterbrochen ist. TieRütte des Sternes trägt die 5 olympischenRinge in weißer, goldumrandeter Emaille.

lieber dem oberen Strahl schwebt mit ihmverbunden das Hoheitsabzeichen des Reichesgleichfalls in weißer, goldumrandeter EmailleDas Ehrenzeichen wird an einem5 Zentime,ter breiten, ziegelroten, schwarz umrandeten,in der Mitte von 5 weißen Streifen durch¬zogenen Band am Halse getragen. 4. Tiezweite Klasie ist von gleicher Form undAusführung wi? die erste Klasie. jedoch et¬was kleiner und wird an einem3 Zentimeterbreiten Band von gleicher Ausführung wirdas der ersten Klasie im Knopfloch oder autder linken Brustseite getragen. 5. Das Eh¬renzeichen wird von mir auf Ankrag desReichsininisters des Innern verliehen. 6. DerBeliehene erhält ein von mir unterzeichnetes<-ivsitzzeiignis. 7. Nach dem Tode des Inha¬bers verbleibt das Ehrenzeichen den Hinter¬bliebenen als Erinnerii»asieickien. DieVerleihungen sind im Deutschen Reichsan¬zeiger und Preußischen Staatsanzeiger be-kanntziigeben. 9. Mit der Durchführung derVerordnung beauftrage ich den Ncichs-minister des Innern.

S. Jahrgang

BrrMrsimi»es Mischer-
stress tn 8»n»d!i

London,  8. FebruarDer Streik der Fleischer und Fleischer»gesellen auf dem FlsischverteilungsmarktSmithfield hat am Dienstag eine weitereVerschärfung erfahren, nachdem eine Reihevon Arbeitern, dir in Lagerhäusern undKühlräumen beschäftigt sind, in den Sympa¬thiestreik traten. Auch in den Lagerhäusernam Hafen wurde an einigen Stellen dieArbeit niedergelegt, so daß insgesamt 12 669Mann unmittelbar oder mittelbar an demStreik beteiligt sind.
In London macht sich bereits an verschie¬denen Stellen eine Fleischknappheit bemerk¬bar. In einigen kleinen Verkaufskaden sinddie Vorräte bereits völlig ersksiöM

Pariser Theater in Fl-mmen
Paris , 5. Februar.Im Theater Michel, im Herzen von Paris,brach am Mittwoch gegen Mittag einBrand  aus , der sich mit großer Geschwin¬digkeit über das ganze Gebäude  aus¬dehnte. Bald loderten Helle Feneraarbcnans dem Dach und den Fenstern des Ge¬bäudes empor. Mehrere Löschzüge derFeuerwehr sind zur Bekämpfung des Bran¬des eingesetzt und bemühen sich, eia Ueber-greifcn der Flammen auf die Nebengebäudezu verhindern. Dos ganze Straßenviertelttt von der Polizei abg-si'-rr».

Pariser Theakerbrand gelöscht
Der Brand im Theater Michel ist von de,Feuerwehr schneller niedergekämpst worden,als es anfänglich den Anschein hatte. Twstarke Ranch- und Flammenontwickliing hatdas Feuer arößer  erscheinen lassen alses war. Der Schaben ist i .öoch groß.Die Lage in Syrien ist außerordentlich gespannt

Protestmarsch der Landbevölkerung nach Damaskus-
Der Generalstreik dauert an

Jerusalem. 5. Februar.
Die Lage in Syrien muß als außer¬ordentlich gespannt  bezeichnet werden.Zwar ist das Straßenbild in den StädtenAleppo. Haina und Homs äußerlich ruhig.Aber der Generalstreik, der seit 17 Tagenin Damaskus herrscht und der voraussicht¬lich noch mindestens eine Woche andauer»wird, hat für das Wirtschaftsleben schwersteFolgen. Ter Handelsverkehr ruht in Da¬maskus vollständig. Der Zahlungsverkehrmit Wechseln ist seit den 17 Tagen desStreiks nicht mehr möglich. Tausende vonWechseln bleiben unbezahlt, da die Banke»

Berlin, 5. Februar.
König Gustav von Schweden,aus der Durchreise nach dem Süden in

Merlin weilt, stattete am Dienstag dem Füh-und Reichskanzler einen persönlichen Be-wch ab. Zu einem privaten Besuch ist vomvUarer und Neichkanzler der mit Frau undI kurze Zeit in Deutschland aus-Mtende frühere britische Luftfahrtminiftertarqueß os Londonderry  empfan¬den worden.
Tti der Niederlande

. . . Prinzessin  I '.' -ftch zur Zeit in Jgls oberhalbtzj. aushalten. werden von dort ausLarwl« kochen Winterspiele in Garmisch-vartenkirck,-» besuchen.

die Wechsel nicht mehr zu Protest gehenlasten können. Ter Damaszener Bazar, dasGeschäftsviertel der Stadt, ist überhauptgeschlossen.
Die Bevölkerung von Damaskus empfin-bet das Verhalten der französischen Man.datsregiernng als zu betont auf Bajonettegestützt und empfindet die entsprechendenAeußerungen der höchsten französischen Be-amten als gewollt Provozierend.Tie Oesfentlichkeit zeigt sich dadurch nochmehr erregt und verlangt, entgegen dem amMontag erfolgten Aufruf der eigenen Füh-rer zur Oeksiuma der Geschäfte. Fort-

vi « IVeiko äer neuen kestll-cklv in 6 »rmi»ok. vis Strult äer Ol>iopisebsn IVintorsplelo Kaisins nsus k'sstkslls srbslteo , äis äer Zesellsvk-cktlivlis blittelpuabt äer Spiels sein virä . vsekllä nevädrt einen ölielc in äis » alls vöbrenä äor Lröllnuo « änrob Vsulvitsr IV » « n e r."
(Leber! Liläsräisnst , bl.)

setzung des Gen erat p reit  s. t ŷneRücksicht auf die unter den Verhältnissenschwer leidende Handelswelt ist der Aufrufnicht befolgt und sind die Geschäfte nirgendsgeöffnet worden. Tie Opposition und diegroße Erbitterung richten sich nicht nurgegen die Franzosen, sondern auch gegenden von ihnen gestützten syrischen Minister¬präsidenten Tadscheddin. Die Gegnerschaftist einstimmig: sie wird von der gesamtenBevölkerung geteilt. Tie Erregung hat sichjetzt auch aus das Hinterland von DamaS-kus übertragen. Gerüchtweise verlautet, dieLandbevölkerung beabsichtige einen Marschauf Damaskus.
Wenn auch die letzten Tage keine neuenTodesopfer gefordert haben und Straßen-kundgebungen zur Zeit nicht mehr statt-sinden — die Unruhen haben bisher ms-gesamt 2V Tote in Damaskus. 4 Tote inAleppo und Hunderte von Verwundetengefordert— so muß doch die innere Span¬nung als außerordentlich gefährlich bezeich¬net werden. Bei der Verbissenheit der Be¬völkerung von Damaskus muß man mitweiteren blutigen Ereignissen rechnen. Mili¬tärisch halten die Franzosen die Lage fest inder Hand. Die französische Zensur verbin-dert Veröffentlichungen über die wirklicheLage. Die ersten Vernehmungen der inMasten Verhafteten weise,, ans kommuni¬stische Einflüsse hin. die von der kommu¬nistischen Zentrale in Damaskus ausgehen»nd den nationalistischen Generalstreik sürkommunistische Zwecke auszunntzen versuchen.In Palästina fand am Dienstag derSympathiestreik der Araber sür die syrischenNationalisten und gegen die französischeMandatspolitik in Syrien stakt. Fast allearabischen Läden und sonstigen Geschäftewaren geschlossen. In einigen Städten bil¬deten sich Temonstrationszüge. die, ab-gesehen von Steinwürfen und mehrerenVerhaitilnaen ohne Zwischenfälle verliefen.In Jaffa streikten die tzasenschisser und inHaifa die Arbeiter einer Zigarettenfabrik.Auch der Krastwagenverkehr ruhte teilweise.Den Pressemeldungen zufolge fanden beiKommunisten Haussuchungen stat(.



Die ruchlose Mordtat an Pg . Gustloff
Erstes Polizeiverhör mit dem Mörder — Beileid der Schweizer Regierung

Davos, 5. Februar.
Ueber den ruchlosen Mord am Landes»

gruppenleiter der NSDAP , in der Schweiz,
Wilhelm Gustloff,  werden noch folgende
Einzelheiten bekannt: Der Mörder» ein
Rabbinerssohn,  der in Südslawien aus¬
gewachsen ist und in Leipzig, Frankfurt und
Bern Medizin studierte, ist, wie er selbst zu¬
gibt, lediglich mit der Absicht nach Davos
gekommen, Gustloff zu ermorden, obwohl er
ihn weder persönlich gekannt»noch gesehen hat.
David Frankfurter kam ohne jedes Gepäck nach
Davos, suchte im Telephonverzeichnis die
Wohnung Gustloffs, und begab sich dorthin.
Zu Frau Gustloff sagte er, daß er ihren Mann
zu sprechen wünsche. Frau Gustloff führte ihn
ms Empfangszimmer. Als wenige Minuten
spater der Landesgruppenleiter nn Zimmer
erschien, schoß Frankfurter fünfmal. Die
meisten Schüße trafen den Kopf und den Hals.
Als Hausbewohner herbeieilten, bedrohte sie
der Mörder mit dem Revolver und entfloh.
In einem Nachbarhaus meldete er sich der
Polizei telephonisch als Täter, ging aber dann
selbst zur Polizei.

Der Untersuchungsrichterveranstaltete das
erste Verhör mit dem Mörder gegen Mitter¬
nacht. Als Grund gab Frankfurter an, daß er
Gustloff ermordet habe, weil er ein „national¬
sozialistischer Agent" sei.

In der Schweiz hat di« feige Meucheltat
ungeheures Aufsehen erregt und wird von
allen Anständigen verurteilt. In Basel wurde
der Mord sogar durch Extrablatt bekannt-
gegeben. Allgemein betont man, daß Gustloff
ausgleichend und mäßigend gewirkt hat. Bun-
desrat Baumann ist in einer Anfraaebeant-
wortung im September, gestützt aus eigene
Sachkenntnis, mit Ueberzeugung für den er-
mordeten Landesgruppenleiter eingetreten. Der
Chef des politischen Departements, Bundesrat
Motta, hat am Mittwocy dem deutschen Ge¬
sandten und der Witwe des Ermordeten sein
tiefster Bedauern und Beileid ausgesprochen.

Bei der Witwe des Landesgruppenleiters
sind weitere zahlreiche Beileidstelegramme
eingetroffen, darunter von Stabschef Luhe,
vom Reichsinnenminister und vom Landes¬
gruppenleiter Südafrika.

In einem großen Teil der Schweizer Presse
wird die Mordtat auf das schärfste verurteilt.
Einige marxistische und linksbürgerliche Blät-
ter feisten sich aber gehässige Ausfälle gegen
den Ermordeten — in der unverkennbaren
Absicht, die Hintergründe dieses Mordes zu
verschleiern, an denen gerade diese Presse be¬
sonderen Anteil hat. Von den Schweizer
Gerichten muß aber erwartet werden, daß sie
rücksichtslos die unmittelbaren oder mittelbaren
Auftraggeber Frankfurters feststellt und der
gerechten Bestrafung zuführt.

Bereitelter Aufstandsversuch in Paraguay
Kommunistische Drahtzieher wußten gekränkte Offiziere zu betören

RaKWimg des
Großen zaWWchen Rates

Rom. 5. Februar.
Die Nachtsitzung des Großen Faschistischen

Rates, die am Dienstag um 22 Uhr begann,
dauerte bis 0.30 Uhr. Ueber sie wurde eine
amtliche Mitteilung ausgegeben, in der es
u. a. heißt: Der Duce setzte seinen Bericht
über die militärische und die politische Lage
fort. Nach Schluß seiner Ausführungen
wurde eine Entschließung angenommen, dir
u. a. besagt: Ter Rat erneuert seinen festen
Entschluß, die Ziele zu erreichen, kür die die
militärischen Anstrengungen beschlossen wur.
den. Er ist dabei überzeugt, ganz nach dem
Geist der kämpfenden Truppen und nach dem
Willen des italienischen Volkes zu handeln.
Nach Würdigung des ruhigen und bewunde¬
rungswürdigen Widerstandes des italieni¬
schen Volkes, das einig in den Reihen des
Litorio steht, setzte der Rat die Liste der
italienischen Gegenmaßnahmen
im Fall einer weiteren Verschär-
sung der Sühnemaßnahmen  fest.

Der Finanzminister sprach anschließend
über die Notwendigkeit, den Handelsverkehr
mit dem Ausland in sestgeordnete Bahnen
zu lenken. Auf Vorschlag des Ministers
wurde folgender Entschluß angenommen:
Der Große Faschistische Rat sieht nach Prü¬
fung der Frage des Außenhandels entspre¬
chend den Gesichtspunkten der faschistischen
Wirtschaftsdoktrin, die durch die gegen¬
wärtigen Umstände bestärkt worden ist. im
Handelsaustausch mit dem Auslande eine
Funktion von öffentlichem Interesse, die eine
unmittelbare Kontrolle durch den korpora¬
tiven Staat rechtfertigt.

AusspnM zwischen Klandin
und Kürst Starlwmberg

Paris , 5. Februar
Ueber die Unterredung, die der französische

Außenminister Flandin mit dem Fürsten
Starhemberg gehabt hat. glaubt man in
gewöhnlich gut unterrichteten diplomatischen
Kreisen zu wißen, daß die österreichische
Negierung, ohne aus das monarchische Prin¬
zip zu verzichten, gewillt zu sein scheine, in
einem mit den Staaten der Kleinen Entente
vorgesehenen Abkommen zuzugestehen, daß
keine Regimeänderung in Oester-
reich  eintrete ohne vorherige Einigung mit
den jeweiligen Teilnehmern an den ab¬
zuschließenden Abkommen. ^

Neueste Nachrichten
Nach de» Ergebnisse» der Jahreserhebung

-er Reichsfürsorgestatistikist die Zahl der in
irgendeiner Form von der össentliche« Für¬
sorge mit laufenden Barleistungen unter¬
stützten Personen einschließlich der mitnnter-
stützteu Angehörigen bis Ende Dezember SS
aus 5,1 Millionen Personen zurückgegangen.
Ende März 1833 betrug die Zahl der Unter¬
stützten noch 9L Millionen Personen.

Der deutsche Gesandte in Bern hat Bnndes-
rat Motta ausgesucht, ihm für sei» Beileid
gedankt und im Anstrage der Reichsregiernng
strengste Untersuchung des Attentats ans Pg.
Gustloff, besten politische Motive « icht zwei¬
felhaft seien, auch bezüglich eventueller Hin¬
termänner des Mörders gefordert.

Der Komponist des Badeuweiler Marsches,
Musikdirektor Fürst , ist am Mittwoch in Pa¬
sing bei München, wo er seine» Ruhesitz hatte,
gestorben.

Das Paraguayische Kriegsministerium gab
am Dienstag folgende Mitteilung heraus:
Angesichts ständig umlaufender Gerüchte
und der Tätigkeit einiger Gruppen beschloß
die Regierung, Maßnahmen zur Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung zu treffen. Infolge¬
dessen hat die Heeresleitung den Direktor
der Militärschule, Oberst Rafael Franco,
und den Kommandeur des 1. Pionierregi¬
ments, Major Caballero Irala,  zum Rück¬
tritt aufgesordert. Major Antonio Gon¬
zalez  wurde von der Rangliste gestrichen.
Die Genannten stehen in begründetem Ver¬
dacht, Beziehungen zu aufrühre¬
rischen Elementen  zu unterhalten,
die ihrerseits von kommunistischen
Organisationen gestützt  werden.
Die Polizei hat alle Vorbeugungsmaßnah¬
men getroffen. Alle öffentlichen Versamm¬
lungen wurden verboten. Verhaftungen oder
Ausweisungen sind bisher nicht voroenom-
men worden. Wie man hört, war ein Putsch
aeacn den Staatspräsidenten . Dr . Ahia, und

Die polnische» Staatsbahnen haben mit
Wirkung vom Freitag » 7. Februar , 0.81 Uhr,
eine starke Einschränkung des Durchgangsver¬
kehrs auf den Eisenbahnstrecke« zwischen Ost¬
preußen und dem übrigen Reich angekündigt.
Die Reichsbahn hat entsprechende Maßnah¬
men vorbereitet.

Bor dem Berliner Soudergericht begann
ei» «euer mehrtägiger Devisenprozeß gegen
zehn katholische Ordensaugehörige . Bei den
Verfehlungen, die den Angeklagte« vorgewor-
fe» werden, handelt es sich ln der Hauptsache
um Schiebungen von insgesamt 181083 RM.
zugunsten des Mutterhauses der Kongre¬
gation der Canisins-Schwestern in Freibnrg
jSchweiz).

Im Prozeß gegen den Knabenmörder See¬
feld fand gestern eine weitere Tatortbefichti-

den Oberbefehlshaber, General Estigarribia,
geplant.

Major Gonzalez hat bereits Paraguay ver¬
lassen. Es ist aus verschiedenen aufgefnnde-
nen Schriftstücken nachgewiesen, daß er den
Staatspräsidenten Dr . Ayala
und den General Estigarribia er¬
morden  wollte . Tie Polizei hatte in den
letzten Tagen eine Zunahme der kom¬
munistischen Propaganda  in Ver¬
sammlungen und durch Flugblätter bemerkt.
Das Zugreifen der Negierung erfolgte im
rechten Augenblick. Nach zuverlässigen Ve-
richten nahm General Estigarribia , der sich
an die Spitze einer Kompanie gestellt hatte.
Persönlich die Rädelsführer fest. Unter letz¬
teren befinden sich mich verdiente Militärs.
Ihr Zusammenarbeiten mit den Kommu¬
nisten. von dem die Oeffentlichkeit überrascht
wurde, erklärt man sich nur so, daß sich die
Offiziere in ihrer Eitelkeit gekränkt fühlten.
Sie versuchten vergeblich, weitere Offiziere
für ihr Vorhaben zu gewinnen.

gnng sowie die Vernehmung der geschiedenen
Frau Seefelds durch das Schwurgericht statt.
Der Mörder wnrde erneut schwer belastet.

Das Ueberhandnehmen der kommunistischen
Hetze in der größte» Industriestadt Mexikos
Montereq im Staate Nuevo Leon veraulaßte
die dortige Arbeitgeberorganisatio« gemein¬
sam mit den freien Gewerkschaftenz« einem
zweitägigen Protestansstand anfzurnsen.
Kmmr,MsMlikk" lws der Mrl

nach Svnglong
Kiel, 5. Februar.

Kreuzer „Karlsruhe"  hat im Laufe
des Montags den Haken von Jlo -Ilo aus
den Philippinen verlaßen und befindet sich
aus der Fahrt nach Hongkong.

kioman vnn jo -i Knstiiioser
»3

Sie legte der bevorstehenden Zusammenkunft
mit Will Gerion schicksalhafte Bedeutung ve,
und ahnte nicht, daß sie >ede Minute Hun¬
derte von Metern von ihrem Ziel entfernte.
Allmätzlich brach die Dunkelheit herein und
umgab sie mit einem ermüdenden Mantel;
sie schloß die Augen und kam durch die giet-
tenve Fahrt , welche einschläfernd wirkte, wie¬
der zu ihrer inneren Ruhe. Wäre sie nicht
io in Gedanken versunken gewesen hätte sie
wahrnehmen müssen, daß die Großstadtver-
kehrsgeräiische verstummten. Sie befand sich
bereits außerhalb Londons. Ter Wagen
verlangsamte seine Fahrt und hielt dann an.
Er nahm zwei Fahrgäste aus. die sich schnell
in das Innere schwangen und sich vor und
neben das Mädchen placierten.

Johanne erwachte durch den Ruck des Hal¬
tens aus ihrer Versunkenheit. Sie sah die
eindringenden Männer und fuhr erschrocken
hoch. Zwei Hände drückten sie nieder, zugleich
ertönte eine barsche Stimme:

..Hinsetzen und ruhig bleiben! — Es ge¬
schieht Ihnen nichts, wenn Sie gehorsam
sind, sollten Sie aber schreien, geschieht Ihnen
alles!"

Ter Wagen ruckte an und setzte seine Fahrt
mit unverminderter Schnelligkeit sort. Sie
passierten eine Ortschaft, und im Scheine der
vorbeihuschenden Lichter sah Johanne , daß
die Männer . ,n deren Gewalt sie sich befand,
schwarze Vollbärte trugen. Sie starrten
ausdruckslos vor sich hin.

bv vnnnklbeuS Verla » ArSbeniell bei Münkbea

Das Mädchen raffte sich zu einem Entschluß
aus.

„Halten Sie sofort an. und laßen Sie m-ch
aussteigen. Wenn Sie das nicht tun werde
ich die Polizei verständigen", sagte es
energisch.

Ter eine der Männer lachte schallend ani.
„Hast du gehört, ausstrigen will sie.

n guter Witz von dem Fräulein , lind mit
der Polizei will sie uns drohen: so n Racker!"

„Sergeant Gerson von Seotland -Vird
weiß um meinen Aufenthalt und wird Sie
zur Verantwortung ziehen", erklärte Johanne
ruhig.

..Kenn' ich nicht! — Weißt du etwas von
einem Sergeanten Gerson?" fragte er seinen
Genossen.

Fauler Zauber !" gab dieser wortkarg Be¬
scheid.

„Vielleicht ist doch etwas Wahres daran ?"
meinte der erste Schwarzbart nachdenklich.

„Es ist gewiß etwas Wahres daran ", be¬
kräftigte Johanne ihre vorher gesprochenen
Worte. „Ich wünsche sofort nach London
zurückgebracht zu werden!"

Tie letzten Ereignisse hatten in ihr ein
Gefühl des Widerstandes wachgerusen. das
sie vordem nicht kannte. Sie hatte ihre
Schwäche überwunden und wollte alles ver¬
suchen. diesen Männern zu entkommen.

Ter andere Schwarzbart wandte sich um
und klopfte an die Zwlschenscheibe, woraus

sich die Gelchwindigkeildes Wagens sofort
verlangsamte.

Ter am Steuer Sitzende schob das Fenster
zur Seite.

„Was ioll's?" fragte er kurz.
„Hast du Nagelbretter geladen?"
„Fünl Lkück sind eingeladen! Warum ?"
Ter Geiragte bedachte sich eine Weile.
„Wegen der Polize, »nd io" enlgegnete er

schließlich. „Wir wißen zwar nichts Be¬
stimmtes. aber datz Unbestimmte ist manch¬
mal gefährlicher. Halte mal an!"

Dem Beiehl wurde sofort Folge geleistet.
..Wenn sie Tnmmheilen macht, wirst du

sie binden und knebeln", ordnete der
Schwarzban an bevor er aus dem Wagen
kletterte. ..Schreien Sie ja nicht. Sie wür¬
den es bereuen!"

Seine Stimme klang drohend.
Er erhielt keine Antwort.
Ter Wagenlenker reichte die Nagelbretter

heraus : sie wurden in kleinen Abständen
quer über die Straße gelegt, und es gab
wohl kein gummibereifte« Fahrzeug, daß
diese Stelle unbeschädigtpassieren konnte.

Nach kurzem Aufenthalt ging die Fahrt
weiter.

Ter Wagen bog nach einiger Zeit in eine
Leitenstraße ein und später in einen Seiten-
weg. der aus eine Anhöhe führte. Ein düste-
rer Wald wurde durchfahren. Im Scheine
der Lampen huschten gespensterhast Sträu-
cher und Bäume vorbei, hie und da schlugen
die Zweige klatschend gegen das Verdeck.

Der Weg mündete in eine Lichtung, ein
schcunenartiges. langgestrecktes Gebäude
tauchte aus. dessen Silhouette sich fast form-
los gegen den Himmel abhob. Das Nahen
des Autos war bereits bemerkt worden die
beiden Torflügel lehnten weit zurück, so daß
«ine schnelle und beaueme Einfahrt ermög-

Luer durchs Reich
Aufnahmesperre
für die NS .-Frauenschafl

Der Stellvertreter des Führers hat die
weitere Aufnahme in die NS .-Frauenschcijt
mit I. Februar 1936 gesperrt. Von dieser
Anordnung wird die Nebernahme von Füh.
rerinneu des BdM., des Deutschen Frauen-
arbeitsdienstes und aus dem Frauenauft der
TAF . in die NS .-Frauenschaft nicht berührt.

Verleihung der HI .-Abzeichen
Der Stabsführer der Reichsiugendführnng

hat angeordnet, daß in Zukunft die Ab¬
zeichen der HI . bei der Ausnahme durch de»
Formationssührer verliehen werden.

Deutschlands Dörfer
sollen die schönsten sein!

Das Amt Schönheit der Arbeit der TAF.
wird im Frühjahr eine Aktion zur Durch-
führung seines Ideengutes auch aus dein
Lande unternehmen. Die Dörfer sollen
wieder sauber, schön und gesund werden.
Man will auch Brause- oder Wanneiiböber
einrichten, deren völliger Mangel aus dem
Dorfe seit je eine der größten Sorgen i»
gesundheitlicherHinsicht gewesen ist.

Schwerer Bertehrsunskl!
Berlin, 5. Februar.

Am Dienstag um 8.40 Uhr überfuhr der
Borortzug 822 bei Kilometer 20,30 zwischen
Staaken und Döberitz zwei Offiziere, einen
Feldwebel und einen Gefreiten, die im An¬
schluß an eine Felddienstübung den Bahnkörper
betraten. Die beiden Offiziere und der Gefreite
sind getötet; der Feldwebel ist schwer verletzt
und schwebt in Lebensgefahr. Es handelt sich
um Angehörige der 1. Kompanie des Wach¬
regiments Berlin.

Brudermord bel WdeOM
Hildesheim, 5. Februar.

Im Dorfe Ahstedt (Kreis V' irienbnlq»
war es im Haufe des Einwohners W >eriam
einem Streit zwischen dkm Vater und seinem
Sohn Hans gekommen. Als Hans Wierig m
seiner Erregung zum Revolver griff, warf sich
sein Bruder Helmnth dazwischen. Hans Wieria
richtete darauf die Waffe gegen den Bruder,
den die Kugel in den Kopf traf Helmnih
Wierig brach auf der Stelle tot zusammen. Der
Mörder wurde verhaftet.'

soymlmorö
Hamburg, 5. Februar.

Am Dienstagnachmitlag erschoß de, 25>,äh
rige Helmuth Maack seine Muttec, an
57jährige Frau Wiekke Gie >chen aus Lok¬
stedt, und deren 62jährige Schwester Frau
Amanda Hary.  Der Täte, litt in der letzten
Zeit an Wahnvorstellungen, die wiederhol, du
Ursache von Auseinandersetzungenmii seinci
Mutter und seiner Tante waren Am Tn'„---ia^
war es in der Wohnung de, Tante erneut zu
Meinungsverschiedenheitengekommen Plotz-
lich schloß der Täter alle Zimmeriuren ab und
versperrte so den beiden Frauen den Weg ?>ne
einem nehen der Küche gelegenen Ziimnei
schoß er dann ans einer Pistole ans die Frauen
und verletzte beide so schwer, daß sie ihren
Verletzungen auf dem Wege zum Krankenhaus
erlagen.

Fütterung nach Leistung senkt die
Kukterkosten!

licht war. Wäre einen Augenblick«pater ein
Wanderer vorbeigegangen die geschlossene
Scheune und eine absolute Stille darin hät¬
ten nichts Verdächtiges verminen laßen.

Als der Wagen stillstand blitzten einige
Lampen aus. Ter Mann am Steuer ließ sich
fast unhörbar heransgleilen . Er öftneie dann
die eine Tür.

„Sie steigen jetzt aus und folgen »ns. Je
schweigsamer Sie sind desto bester koininen
wir miteinander aus . Wenn Sie ruten oder
Widerstand leisten werden Sie eine lchlecbie
Nacht verbringen. Es hört Sie auch nie-
mand, am allerwenigsten Ihr angebliche!
männlicher Rettungsengel. Los setzt'"

Der eine Begleiter, der Viele Worte mehr
gezischt als gesprochen hatte faßte Johanne
am Arm und drängte sie aus dem Wagen.

Sie wehrte sich nicht. Schweigend schritt
sie mit ihrer Eskorte dem rückwärtigen Teil
des Hauses zu. sie wurde durch eine Tür (ft.
schoben und kam in ein Zimmer in welchem
eine Karbidlaterne brannte . Die Männer
verließen den Raum wieder. Johanne Höne
einen Riegel einspurigen und wußte, daß sie
gefangen war.

Das Zimmer war fast behaglich eingerich¬
tet: eine Feldbettstelle. Tisch und Stühle ein
Kasten sowie bunte Vorhänge an dem Fen¬
ster. die allerdings zugezogen waren, ließen
den Aufenthalt erträglich erscheinen.

Johanne hatte dafür kein Auge.
Eine peinigende Angst bemächtigte sim

ihrer , und wenn sie derselben auch lewe
Worte verlieh, so lag das daran , weil ftd"
Schrei ihres Mundes in diesem stillen Ha>>̂
unheimlich zurückklingen mußte. Ihre Naim
war weder die einer robusten Bäuerin" noch
dafür bestimmt, Ereignisien wie den leyigcn
gewachsen zu sein.

lForksepnna solgl.1



Hack Ect ^üeers Schwarzes Brett
Parlclamlllch Nachdruck verböte».Calw, den 6. Februar 1936

Dienstnachrichten
Der Führer und Reichskanzler hat Forst-

asscssor Nau in Bad Liebcnzell zum Ober¬
förster ernannt.

Das Calrver Jungvolk
gab einen Elternabend

Wir wollen es gleich vorweg nehmen: die¬
ser Abend der Calwer Pimpfe und Jung¬mädel im überfüllten Bad. Hof-Saal hatte
Charakter. Jugend gestaltete ihn durch Wort
und Spiel . Jugend erfüllte ihn mit jungemLeben. Jugend lieh ihm durch die Reinheit
ihres glühenden Willens die zündende Flam¬me. Wessen Herz, allem was jung ist, zu¬
gänglich blieb, hat eine große innere Freudeerlebt: Jungen und Mädel, in unbekümmer¬
ter Frische beim Spiel , stellten sich in frei¬williger Zucht unter den heiligen Gedanken:„Nation". Gläubig brach aus ihnen bas Be¬
kenntnis zum neuen Reich und zum Sozialis¬
mus der Tat . Wer sie so stehen sah, bereitiur Gemeinschaft, bereit zur Treue , bereit
zum Kampf um höchste Ziele , mußte sie lieben,
mußte stolz auf sie sein!

Schwarz war der Btthnenraum ansgeschla¬gen. allein beherrscht von der silberglänzenden
Liegrnne und den ragenden Jungvolksahnen.Im ersten „Unser Spiel"  betitelten Ab¬
schnitt des Abends führten nach Darbietungendes Spielmannszugcs und des Jungvolk-
Orchesters Pimpfe und Jungmädel ein lusti¬ges Lagcrlebeu mit heiteren Spielen , Tänzenund Liedern vor. Dann sprach der Jung-äannf »ihrer  zu den Eltern über das
Wollen des JB und der IM ., wobei er auf
die Aufgaben und den Ausbau der Jugend¬
erziehung im neuen Deutschland näher Lin-zing und die Zusammenarbeit von Eltern¬
haus. Schule und Hitlerjugend forderte. Die
Wissensbildung ist Sache der Schule, die
Charakterbildung übernimmt die HJ .I Nur
aus der Hitlerjugend heraus werden diekommenden Führer wachsen.

Der ziveite Teil des Abends, „Unser
Schaffen"  brachte einige mitreißende
Sprechchöre de« JB . anmutige Ballspiel-
Übungen der IM ., ein Bodenturnen in atem¬
raubendem Zeitmaß und weitere Darbietun¬
gen des JV -Orchcsters. Helle Fanfaren zum
dumpfen Ton der Landskncchttrommeln lei¬teten zum dritten und letzten Teil „Unser
Glaube"  über . Ihn füllte eine die Herzen
emporhebende Aufführring des großen chori-
schen Spieles „DerNufan derGrcnze ".Die begeisterte Wiedergabe der Chore durch
Jungen und Mädel, unterstützt durch eine
kluge Regie, gaben dem Werk eine gewaltige
Wirkung. Das „Lied der Hitlerjugend " und
der vorn Standortftthrer des JB . ausgebrachte
Gruß a» Führer und NcichSjugendführer be¬
schlossen den feinen Abend, dem auch der
Bannführcr und die Untcrgaufllhrerin an-
»oohnten.

Mütterschulungslehrgang in Hirsau
Die NS - Frauenschaft Hirsau  ver¬

anstaltete im Januar einen Mütterschulungs¬
lehrgang über häusliche Krankenpflege, an
dem 19 Frauen und Mädchen teilnahmcn. Da
die Kurse der Mütterschulung winters so be¬
gehrt sind, erhielt die Franenschaftslciterin,
Schiv I . Oelschlägcr,  den Auftrag, den
Kurs in Hirsau selbst dnrchzuführen, und
stellte mit besonderer Freude Wissen und Be¬
rufserfahrung in den Dienst der Sache.
Einem großen Prozentsatz der Teilnehmer¬
innen konnte für regelmäßigen Besuch der11 Doppelstunden die Bescheinigung des
Neichsmüttcrdicnstes iin deutschen Frauen¬werk ausgestellt werden. Allen aber ivurde
viel praktisches Wissen und Können über¬
mittelt-. Den letzten Abend beschloß eine ge¬
mütliche Kaffccstunde, umrahmt von feinen
musikalischen Vorträgen und humorvollen
schwäbischen Gedichten, dargeboten von dank¬baren Kursteilnebmerinnen . Die Kiilturrcfe-
rcntin brachte Sinn und Zweck der Lehrgänge
auf die Formel : „Nichts für mich, alles fürVolk und Vaterland .'"

Generalversammlung der Milch-
verwertungsgenossenschastGechingen

Die Milchverioertungsgenossenschaft Ge¬
lingen  e G m. b. H. hielt an» l tzten
Sonntag in, Molkercisaal ihre ordentliche
«cileralversammlung. Vorsteher Fritz Weiß
begrüßte die erschienenen Mitglieder , beson¬
ders den Vorsteher der Spar - u. Darlehens¬
kasse, und betonte, daß das genossenschaftliche
ousnmnreuarbeiten der beiden Gcnosscnschas-
ieu sich zum Nutzen beider Genossenschaftenund jedes einzelnen Genossenschafters answirke.

Molkcrcircchner Wilhelm Eßig  gab den
Jahresabschluß und den Geschäftsberichtb>^ "ui. Nach letzterem sind im Jahre >935"big.,!, Hg Frischmilch in der Molkern an-
zeiies rt worden u-'d dafür an die Milcl»-
wferer 78 299.77 NM . auZb-zahlt worden.

^ » örtliche Verbraucher wurden 13 272 Kg.'»milch abgegeben,- der größte Teil wurde"us als Frischmilch, teils als Werkmilch
Ar» ^ ahin an die Wiirtt MilchverivertungStuttgart zum Versand gebracht. Die
, ' ânz  auf 31. 12  83 weist als Aktiva NM.muc0.53. als Passiva NM . 13 78133 ans,
ivmit einen Nciugewinn von 108  NM.

I Aufsichtsratsvorsitzender Wilh. Gräber
berichtete über die Tätigkeit des AustchtsratsI und gab den Nevisionsbericht vom Jahr 1934

I bekannt. Er anerkannte die gute Geschäfts¬führung der Vorstandschaft und bankte beson¬ders Rechner Eßig für die pünktliche und ge¬
wissenhafte Buch- und Kassenführung. Orts-
banernftthrer Paul Maier  forderte die
Mitglieder zur Acußcrung über den Jahres¬
abschluß auf: da sich niemand meldete, erteilte
er Vorstand und Aufsichtsrat Entlastung. Die
Ergänzungswahlen für Vorstand und Auf¬
sichtsrat brachten keine Veränderung . Gottlob
Schwarz,  Kaufmann, wurde als Vorstands¬
mitglied. Karl Böttinger,  Landwirt , und
Ludwig Breitling  jung , Landwirt , als
Aufstchtsratsmitgliedcr wiedergewählt.

Ueber verschiedene Fragen und Zweifelvon Seiten der Genoffen wurde durch Vor¬
steher Weiß  und Rechner Eßig  Aufklärung

Friihjahrsarbeit an
Am 26. Januar versammelten sich die Im¬ker der Kreisfachgruppe Calw  bei ihrem

Schatzmeister Lutz in Calw. Der Vorsitzende
Gchring  konnte fast sämtliche Ortsgrup-
penvorsitzcnde, denen er Worte der Anerken¬
nung und des Dankes für ihre pflichttreueMitarbeit und Unterstützung zollte, und eine
größere Anzahl Jmkerkameraden begrüße».Er führte aus : Wenn die im Rahmen der
Erzeugungsschlacht in Aussicht genommene
Leistungssteigerung Erfolg haben soll, müssendie Anordnungen der Reichs- und der Lan-
dcsfachgruppe streng befolgt und auf die
allgemeine Schulung  der Imker be¬
sonderer Wert gelegt werden. Die Maß¬
nahme der Zuckerverbtlligung  bringtder Bienenzucht neuen Auftrieb. Ihr Zweckist, die Imker mehr als bisher zusammenzu-
fasscn, um sie mit den neuen Richtlinien über
Bienenweidevcrbcsserung, Wanderung und
Lcistungszucht vertraut zu machen. Deshalb
sollen auch Außenseiter in den Genuß der
Zuckcrvcrbilligung kommen, wenn sie der
Kreisfachgruppe Imker beitrcten.

Jeder Imker ist verpflichtet, sich an der
Bienenweidcverbesserung  zu be¬
teiligen. Besonders frtthblühende Pflanzen
müssen vermehrt werden, weil sie den Bienendas erste Brot bieten, ohne das ihnen die
Aufzucht der Jungen unmöglich ist. Leider
»nutz fcstgestcllt werden, daß jetzt schon wieder
Haselwürstchen und Palmkätzchen abgerissen
»verden. Aufgabe der Polizeibehörden und
Schulen ist cs, bei jeder Gelegenheit unter
Bezugnahme auf den Nutzen der Bienen für
den Garten - und Obstbau auf das Verbot des
Abreißcns geschützter Pflanzen hinzuweisen.
Erfreulich für die Imker ist ein Aufruf des
Lanücsbauernftthrers , wonach Hecken, Ge¬
strüpp an Abhängen und Uferpflanzungennicht, wie es leider oft beobachtet werden
mußte, in unvernünftiger Weise beseitigt
»verden dürfen. Sie sollen vielmehr erhalten
und gepflegt »verden zur Förderung der Bie-
neuiveideverbeffcrung und des Vogelschutzes.

Jinkerfrcund Werner,  Calw machte an-
regende Ausführungen über die Früh¬
jahrsarbeiten an den Bienenvöl¬kern.  Schon beim Ncinigungsausflug , be¬
merkte der Vortragende , sorgt der Imker
dafür, daß etivaige Schneereste und Pfützenin der Nähe des Standes stark mit Sägmehl
bestreut »verden, damit dort ausruhenöc Bie¬nen nicht zugrunde gehen. Besonders ist aufdie Reinigung des Bodenbelags der Bauten
zu achten: tote Bienen sind wegzuräumen undzu verbrennen. Beobachtet inan knappe Fut¬
tervorräte , so muß mit bereit gehaltenen

Kameradschaftsabend der Segel,
flieger in Wildberg

Die Segelflicgerschulc Wildberg  hielt
gemciiisam mit den Kameraden der Segel-
fliegerstürine C a l w, Nagold und Böblingeneinen Kameradschaftsabend, zu dem sich auchdie Ei"".'ohncrscbaft zahlreich eingefunüen
hatte. Sfl .-Scharführer H ö r r in a n n be¬
grüßte die Anwesenden und gab seiner Freudedarüber Ausdruck, daß die Arbeit der Segel¬
flieger in den vier Jahren des Bestehens derSchar nicht umsonst war. Ein kurzer Abschnittaus d m Protokollbuch und hernach das mitviel Liebe und Geschicklichkeit und meister¬
hafter Ckarakterzeichnung verfaßte Gedichtvon Sfl .-Scharführer Hennefarth - Calw,
brachten die Hemmungen bei der Gründung
aber auch die Freuden bei den Flugversuchen
in Erinnerung . Der Führer der Flieger-
Ortsgruppe Nagold ergriff dann daS Wort»u treffenden Ausführungen über den Segel¬
st,»g. Er betonte die Verdienste der Segel-il ' -meri-bar W'ldb-ra . die als Bahnbrechern»

Le/ie nic/it am L/äck vorbei.
kau/e ein /.o; ckerü^interbii/e-^ otterie/

im Rngvidial die Arbeit anfnabm und seit¬
her erfolgreich »veiicrfiihrte. Bürgermeister
Widma » n forderte in einer Ansprache die
Anwesenden aus. auch weiterhin an der Ver¬
wirklichung der große» Ziele der deutsch--»,
"nftfak' rt "»!tz,»helfe». Der Abend bot mit
guter Musik, zwei Heitren Theaterausfüh-

gegeben. Nach Erledigung der eigentlichen
Tagesordnung mahnte Rechner Eßig die Mit-
glieder zu fleißiger Benützung der Saat¬
reinigungsmaschine und des Beizapparats als
wertvollen Kampfmitteln in der Erzeugungs-
fchlacht. Der Vertrauensmann des Fleckvieh¬
zuchtvereins Karl Wagner  gab die Zucht¬ziele der Viebzuchtverbänbe bekannt. An¬
schließend ergriff Ortsgruppenleiter LudwigGehring  z . „Hirsch" das Wort und er¬
mahnte die Genoffen zu weiterer genossen¬
schaftlicher Zusammenarbeit . Wenn jeder an
seinem Platz nach seinem Können seine Pflich»erfüllt, dient er seinen Nebenmenschen, dient
er seinem Volk. Jeder muß sich vor Augenhalten, daß die Maßnahmen der Negierungnicht einzelnen Interessengruppen bienen
sollen, sondern stets dem Volksganzen. Der
Vorsteher Fritz Weiß  dankte zum Schluß
allen Anwesenden für ihre Aufmerksamkeit.

den Bienenvölkern
Futter - und Honigwaben oder mit Futtcr-tafeln nachgeholfen werden.

Ging die Stockmuttcr während des Winters
ein, so wird, wenn das Volk noch stark ge¬nug ist, eine Neservekönigin beigegcben.
Schwächere, weisellose, gesunde Völker sind
»nit den Nachbarvölkern zu vereinigen. Hat
das Brutgeschäft begonnen — Heuer dürftedurch die milde Witterung manche Königinbald in die Eilage gehen — so ist für die
nötige Wärme zu sorgen. Den Bau daher
recht eng halten, alle überflüssigen Waben
»vegnehmen und bas Wärmematerial nicht
vor anfangs Mai aus den Beuten entfernenI

Sobald die Natur die Pollen- und die
Nektarquellen öffnet, hat der Imker mit be¬sonderer Sorgfalt sich der Pflege seiner Völ¬
ker zu widmen. Blüht Stachelbeere und Lö¬
wenzahn, gilt es, den Bautrieb der Jung¬bienen besonders zu fördern. Jetzt »verden die
Mittelwände je nach Stärke des Volkes zu-gchängt und die Baurahme kommt in Betrieb.

Die Neizfüttcrung im Frühjahr erfordert
Fingerspitzengefühl und genaue Beobachtungder einzelnen Völker. Wer mit entdeckelten
Futterwaben reizt, kommt weit eher zum
Ziel , als mit dem flüssigen Retzfutter . Istgutes Wetter und reiche Pollenweide vor¬
handen, dann kann durch geschicktes Neiz-
füttcrn eine merkliche Brutsteigerung erreichtwerden. Jeder Imker hat deshalb sein beson¬
deres Augenmerk auf die Frühsahrspollen-
tracht zu richten. Er wird für die Verbreitungder Salweide besorgt sein und wird gegen das
unbedachtsame Abreitzen der ersten Pollen¬
träger (Hasel und Weibe—Palmkätzchen) nach
besten Kräften sich cinsehen.

Im zeitigen Frühjahr wird der besorgteImker eine zweckmäßige Bienentränke bercit-
halten, denn außer dem Futter und demPollen brauchen die Völker zum Brutgeschäft
viel Wasser. Diesem ist etwas Salz bcizu-
gcben. Eine Tränke mit fließendem Wasser
sollte in der Nähe jedes Standes anzutreffen
sein. Nicht zu empfehlen sind irgendwelcheGefäße, die mit Moos ausgelegt sind.

Zusammensaffend muß gesagt werden, daßzur zweckentsprechenden Frühjahrsbehand¬lung der Völker ein ganzer Imker gehört,und viele Mißerfolge bet der Imkerei gerade
in Versäumnissen währen- des Frühjahrszu finden sind. Schlagfertige Völker müssenzeitig gezüchtet sein, will man die Tracht-
qucllcn voll ausnützcn und die Leistung der
Bienenzucht steigern zum Nutzen des heimi¬
schen Garten - und Obstbaus und zur Förde¬rung der Volkswirtschaft.

rungen, einem Hans Sachs-Schwank der Junq-
fliegerschar der HI ., Gedichtvorträgen und
Tanz eine Fülle an Unterhaltung.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung:

Frühnebel und zeitweise auch noch Hochnebel,sonst aber vielfach heiter, taaküler Tempe¬
raturen wenig unter Null Grad, nachts stel¬
lenweise starker Frost.

>»
Nagold, 5. Febr . Bis 1. Februar 1936 sind

im Kreis Nagold insgesamt 2869 Ehrenkr äzcdes Weltkriegs verliehen worden, davon an
Frontkämpfer 2137: an Kriegsteilnehmer 348
Und an Eltern und Witwen von Front-kämpfern 375.

Schwann, 3. Febr . Gestern feierte das
älteste Frauenschaftsmitglicd Württembergs.
Frau Ncgine Wankmüller, geb. Höll, ihren
93. Geburtstag . Dein noch ungewöhnlich rüsti¬gen Mütterlcin wurden sehr viele Ehrungenzuteil.

Turner -Handball
Calw und Baiersbron » teile» die Punkte
Es schien fast so. als ob das ungeievte

Pflichtspiel dem Dauerregen zum Opscr fallenwürde. Doch die Handballer hatten mit demWetter Glück. Bei Sonnenschein, aniielim-
baren Platzv 'rhältniffcn und in Anwesenheit
einer stattlichen Anzahl Zuschauer wickelte
sich ein flüssiges nnd spannendes Spiel abdas mit dein Ergebnis von 7:7 Toren cnd.te.
Die Aussichten waren nicht gerade die besten
da Calw gegen den stinken und spielstatien

Laim , den 6. Februar 1936

Kreisleitung der NSDAP . Kreispro¬
paganda - Leitung.  Die OrtsgruppenCalw, Neubulach und Simmozheim und die
Stützpunkte Agenbach, Althengstett, Mött-
lingen, Neuhengstett, Unterreichenbach und
Zivcrenberg haben die fälligen Tätigkeits¬
berichte sofort  an die Kreisleitung einzu¬senden.

mit
t»etr ^ ot ^>>Ora « iii »a < «neu

NS -Fraueuschaft, Abteilung Volks¬
wirtschaft - Hauswirtschaft.  Heute,
Donnerstag den 6. Febr . 1936 Nachmittags-
zusammenlunft )H4 Uhr im „Schwanen".

HI . Gefolgschaft 7/126. Sonntag , den S.
Februar Antreten auf der Station Teinach.
Gefolgschaftsfahne ist mitzubringen . Näheresaus Rundschreiben vom 1. 2. 36 ersichtlich.

Gegner mit 4facheui Eriay anzulrelen ge¬zwungen war, der sich jedoch gut bewährte.
Während der ersten Hälfte spielte Calw

ganz groß. Vom Torhüter , der die Zuschauermit seinen glänzenden Abwehrparaden de-
geisterte, bis zur Stürmerreihe vor klapprees tadellos , was die Halbzeitführung von4:2 zur Folge hatte. Die 2. Halbzeit brachte

den Höhepunkt des Spiels . Die Plapbe -ix »̂konnten noch 3mal einsenden, während d,e
Gästc-Elf sich nunmehr bester zusammcufand
und in einem gewaltigen Endspurt , alles aufeine Karte setzend, bis zum Schlußpfisi gle-ch-zog. — Ein wechselvolles Spiel , bei dem iür
Calw der Mittelstürmer und der Halbrechtedie Treffer erzielten, gehört der Vergangen-,heit an. Schiedsrichter G r a e ß l e - Niesernleitete zufriedenstellend.

TB . HochdorfI — TV . Nagold I 9:9.

Beruhte
Viehpreise. Aalen:  Farren 239- 410Ochsen 510- 659. Kühe ISO 629. Kalbeln

und Jungvieh i79- 590. Kälber 60 >00.
Stiere 270- 480 RM. - Güglingen.LA. Brackenheim: Kühe 400 560 Kalbeln450 500 Jlingvieh 130—250. Rinder 280bis 350 RM. je Stück.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine20- 26. Lauser 40- 50 RM. - Nieder-
ste t t e n.  LA . Gerabronn : Milchschweine21.50 27.50 NM. - Obersontheim.LA. Gaildorf : Milchschweine 20.50 27.5«
NM. — Truchtelfingen  in Hohen;.:Ferkel 22.50 RM. je Stück.

Heilbronner Schlachtviehmarkt voin 4. Fe¬bruar . Austrieb: 4 Ochsen. 36 Bullen. 44
Kühe. 4l Färsen. 141 Kälber. 207 Schweine.Preise: Ochsena 43. Bullen a 43. Kühe a 4«
bis 43. b 34- 39. c 27 32. d 20- 24 Färsena 43. Kälber a 58- 61. b 54- 57. c 48 bis
52, d 42—47. Schweine a über 300 Psd.56' /-. b 240- 300 Psd. 54' /-. c 200 240Psd. 52'/-. d 160 200 Psd. 50' /- Psg. ,e
Psd. Lebendgewicht. Marktverlaus : Groß¬
vieh zugeteilt, Schweine zugeteilt, Kälberlebhaft.

Ulmer Schlachtdiehmarkt vom 3. Febr.
Austrieb: 1 Ochse. 9 Farren . 23 Kühe. 8 Rin-
der. 188  Kälber . 138 Schweine. Preise: Och¬sen vollsleischig ausqemästete jüngere 4I ' /r.Farren jüngere vollfleischige 4l ' /, . sonstige
vollsleischiqe 40. Kühe jüngere vollsleiichige41' /-. sonstige vollileischige 36 40. fleischige
31—36. gering genährte 25 28. Rinder voll-
fleischige, aiisgeinästete 41'/-. Kälber beste58- 62. mittlere 53 56 geringere 48 52Klaffe 1a 56. vollsleischige von 270 300
Psd. Klaffe 1b 55. vollileiichigevon 200 bis
240 Psd. 52. unier 200 Psd. 5g Pfennig für1 Psund Lebendgewicht.

/ecker nimmt /ecke n -/»e ec..»
beim grauen Ltüc/iLmaan/



Amtliche Bekanntmachungen.
Stadtgemeinde Calk»

VNrgersteuer für 1936
Die Bürgersteuer für das Jahr 1936 ist nach Anhörung der

Natsherren durch Verfügung des Stadtvorstands vom 17. Ok
tober 1935 auf 600A des Reichssatzes(wie im Vorjahr) fest¬
gesetzt worden.

Die Erhebung der Steuer hat nach den Vorschriften des
Bürgersteuergefetzcs vom 16. Oktober 1934 in der Fassung des
Aend.Gef. vom 16. Oktober 1935 und den dazu erlassenen Durch¬
führungsverordnungen zu erfolgen. Aus diesen Vorschriften ist
folgendes hervorzuheben:

I. Bürgersteuerpflichtigsind alle natürlichen Personen, die
im Gemeindebczirk wohnen und über 18 Jahre alt sind. Maß¬
gebend für die Steuerpflicht sind die Verhältnisse am 10. Ok¬
tober 1935.

II . Für den Bürgerfteueraasah 1936 ist das Einkommen von
1934 maßgebend. In Calw kommen mindestens 15 zum
Ansatz.

III . Soweit die Bürgersteuer 1936 durch Einbehalten eines
Lohnteils erhoben wird, sind die Vorschriften auf Seite 4 der
Steuerkarte genauestens zu beachten. Die Fälligkeit richtet sich
nach den Lohnzahlungsterminen. Regelmäßig wird die auf S . 4
der Steuerkarte vermerkte Bürgersteuer in 12 gleichen Teil¬
beträgen, und zwar am 10. der Monate Januar bis Dezember
1936 fällig. Nur in den Fällen, in denen der Lohnzahlungszeit¬
raum nicht mehr als eine Woche umfaßt, ist die Bürgersteuer in
24 gleichen Teilbeträgen, und zwar am 10. und 24. der Monate
Januar bis November 1936, sowie am 10. und 28. Dezember
1936 fällig.

Die Arbeitgeber, in deren Dienst Arbeitnehmer am jeweili¬
gen Fälligkeitstage stehen, hßben die angesorderte Büraerstener
einzubehalten und abzuführen. Auch hierüber ist auf S . 4 der
Steuerkarte alles Nähere angegeben. Der Arbeitgeber haftet für
dir von ibm einzubehaltenden Beträge und für deren ordnungs¬
mäßige Abführung. Die vorschriftsmäßige Einbehaltung und
Abführung der Bürgersteuer wird besonders überwacht werden.

IV. Tie Anforderung der Bürgersteuer gilt mit der Aus¬
händigung der Steuerkarte als bewirkt. Einer Rechtsmittelbe¬
lehrung bedarf es nicht. Durch die Aushändigung der Steuer¬
karte wird die einmonatlicheR-'chtsmittelfrist in Lauf gesetzt.

V. Die Steueransätze für Veranlagte werden durch besonde¬
ren Bescheid bei den Steuerpflichtigen angefordert. Für die Be¬
zahlung ist hier das Nähere aus dem Bescheid ersichtlich.

Es wird besonders darauf hingewiesen, daß Sozialrent¬
ner (Invaliden -, Alters-, Unfallrentner) von der Bezahlung der
Bürgersteuer nur dann frei bleiben, wenn im Erhebungsjahr der
Gesamtbetrag der Einkünfte (Rente, sonstiges Einkommen) die
Freigrenze nicht überschreitet.

VI . Arbeitnehmer, die an einem Fälligkeitstage in keinem
Dienst- oder Arbeitsverhältnis stehen, haben ihre Steuerkarte
sorgfältig aufzubewahren und beim späteren Antritt eines solchen
Dienstverhältnisses sofort dem Arbeitgeber zu übergeben.

Calw, den 5. Februar 1936.
Der Bürgermeister: Göhner.

Samstag abend7 Ahr

Schluß des Inventuroerkaufs
Paul  Riiuchle,  am Markt» Ealw

Stadtgemeinde Calw

Adreßbuch.
Die Herausgabe des neuen Adreßbuches von Calw und Um¬

gebung wurde Buchhändler Paul Olpp  übertragen im Auf¬
trag des Reichsverbandes der Adreßbuchverleger. Die Neuaus¬
gabe erscheint als „SchwarzwaldadreßbuchBand 5, Stadt und
Kreis Calw" und wird nach den einheitlichen Richtlinien des
Deutschen Werberats zusammengestellt.

Um Unstimmigkeiten(insbesondere hinsichtlich Wohnung, Be-
rnfsbezcichnungund dergl.) möglichst zu vermeiden, sollen die
Einträge des Einwohnermeldeamts als Grundlage benützt wer¬
den. Die Einwohner werden deshalb gebeten, auf bestimmte
Wohnungsangabe und Bcrufsbezeichnung zu achten.

Calw, 6. Februar 1936.
Der Bürgermeister: Göhner.

Das neue Adreßbuch
für Stadt und Kreis Lalm

erscheint in Kürze.
Die Neubearbeitung wird wieder auf das ge»
wissenhasteste durchgesührt. Beabsichtigte An¬
zeigen und Anregungen seiten» der Geschäfts¬
welt und Einwohnerschastwollen baldmöglichst
an den Unterzeichneten Herausgeber übermittelt
werden.

Calw, 6. Februar 1936
Adol> Hitlerstraßr 20 Paul Olpp

Al
WLsrlrn an^ar rarte dlerven-
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Auf Sonntag,  9. Februar,
nachmittag« '/,S Ahr, werden
sämtliche

Brauereibesitzer
des Kreises Calw

zu einer

Besprechung
In das Gasthaus z. «Schiff- in
Calw eingeladen

G. Süßer

Dienst an seiner Heimat
leistet,wer für sein Heimat¬
blatt überall eintritt und
es jederzeit weiterempfiehlt

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar venieigert Freitag,
7. 2., 9 Ahr in Oberkollwangen:
2 Fässer mit 475 Ltr. Most, serner
um '/,1V Uhr in Neuweiler:
I Schrank, I Kommode, 1 Bett¬
stelle mit neuem Bettrost. Zu¬
sammenkunst je beim Rathaus.

Serichtsvollzieherstelle.
Hirsau

».».10  Wlisllj-
Kollmde

mit Marmor «. Spiegelaufsatz
zu verkaufen

Ott« Stotz,  Hotel LSwe«

8teuererkIäriLirKeir
kllr jsctsn Stvusrpklivktigsn und jsctsn Lstrisb kvriigt
ksrrhmännisrrh unct gswisssntmtt

Lürxvrmelstvr s . v . lAezrle,
Islsk . 291, Lnlv , 8ahnkokstraks1

ZiMlaMe»-
ŝii » i

in gutem Zustand und
in sonniger Lage, mit Hellen Wohn-
räumen, Bad und kleinem Garten
ausl . Apiil oder später günstig zu
verkaufen.

Näheres In der Geschäfts-Stelle
ds. Blattes.

Such« aus1. März 1936 ordent¬
liches, fleißiges 16—18jähriges

Mädchen
für Haus und kl. Landwirtschaft.

Angeb. erbeten unterD. W. 79
an die Gesch.-Elelle ds. Blattes.

löjähriges
Mädchen

sucht Stelle in Prioathaushalt
Wanguer, Wildberg

Beilagen-Hinweis
Unsere Leser finden In der Gesamt

auflage unserer heutigen Ausgabe
einen Bilderprospekt„Das Mäd
chen für alles" der für die-Union"
Brikett wirbt.

Sonoer

SstmsissiemerVssr

8o !l übrißs bleiben ; clesbslb flnclen Sie 80
niedere ? rei8e bei uns im

/noen/rrr'-Vet'Lärr/'
Herren -uaä Ansden -NSale!
Aarüee .Loortsarase .Nosen
Pullover,rremäen,Volerv-Ssede
Asmlselnide, Seksls»sw

an ctsr wiehtigsn lloks

klsicist cislil-lerm von Kopsb>8

Wer durch Anzeige«>iir Absatz sargi.
HS»masa«sLeiftangrsShighk»«nd
kan«seiner Kundschnst war bielen.

öchmWildnerei«Eil«»
A . GmMiiersWMllil-

am Samstag , de« 8. Februar 193S, abeud» 8 Uhr, im „Nößle*
Tagesordnung:

1. Tätigkeitsbericht.
2. Kassenbericht.
S. Verleihung von Auszeichnungen

i) sllr 25jährige Mitgliedschaft
d) da» Wanderabzeichrn für Meistbeteiligt».

4. Verschiedenes.
Unsere Mitglieder und solche, die dem Schwarzwaldverein

Calw beitreten wollen, sind freundlich eingeladen.
Mit Waldheil und Heil Hitler!

Der Borstand de« Schwarzwaldvereins Calw.

2uin 8eliluü
van » I » V « » t A» r V e r b » » k
rroek eine zünstizv t- elsFeirkeit

0
1 kovtsi » vou »ei»Iieu>üsi» mit IrSger

Intel lock veiü . . . . Or . 42 44 46 48
1^ 0 1.60 1.80 2 -̂

1 Kost«» Vaiuvu ^ chlüpker, biscco
jede 0rüöe. —»8V 1.— 1.ZV

1 Kovtsi» Oamou . clilüpker, Leide
jede Orööe. —.95 1.20 1^ 0 1.90

1 kostsu O»u»eu«<ch>ISpk«e, mit plüscb und llutter
jede Orölle. 1.5V 2.— 2.2V

1 kovtsi » Oameil -l'riureürLclle , Ssumvolle und Leide
mit ?utter, jede Orölle . . . . 2 .7V 5.— 5.3V

1 kost « » Ouiusu -I'eluLsLrSests, In Leide
jede Orülle. . . 1 .5V 2.— 2.5V

^keirlraum Obere»
I -eäereck

Würzbach, den5. Februar 1936
Todesanzeige

Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten,
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht mit,
daß unsere liebe gute Mutter, Schwiegermutter, Groß¬
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Anna Maria BnrkhardtV
geb. Luz M

heute Abend tm Alter von 73 Jahren nach kurzem
aber schweren Leiden in die ewige Heimat abgerusenwurde.

In tiefer Trauer:
Familie Burkhardt
Familie Oehlschläger.

Beerdigung Freitag mittag 1 Uhr.
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